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Wie habe ich Ooch früher ÖieOrfte DO  — Qer Hoffnung unÖ DOVertrauen uneführt
JeGt aber eiß ich 4US Erfahrung, Oaß ich Qumm unÖ tÖöricht IDar IDIE ein KinO Um ivieviel

Kraft un® iefgang habe ich mein eben, ivxIEeDIEL Fruchtbarkeit mel Tätigkeit unÖ

ivIEDIEL mel  e en  en etrogen, veil ich nicht 1 IDAaT, Gottes Wort DO

Vertrauen, OÖQs ihn ruft, einfach unÖ erzlich un© . ehrlich ern nehmen. Der Glaubende,
Qer Vertrauende, Qer QOas erit ift Qer en  / Qer Öie Dimenfionen OPs Menfichen=z

{ums ahnt unÖ Öie PeripeRtiven Gottes 1e AlfreO Delp 6,

Die Giäubigen Als diese Gebetsmeinung herausge- Das Gewicht der Gebetsmeinung lıegt indessen ohl
mögen in ihrem
er NICH nach- geben wurde, WAar vermutliıch der Um- auf dem ersten 'Teıil Dıie Gläubigen sollen ıhrem Fıter
lassen, den n schwung 1ın Polen schon geschehen, der nıcht nachlassen, beten. Der Heılige Vater würde das
ihres au vOorerSst, scheint CDy eiıne Beendigung nıcht öffentlich aussprechen, WEeNN nıcht befürchten
willen Veriolgten des Martyrıums, aber keineswegs das müßte, daß dieser Eiter 1mM Nachlassen 1St. Woher INAaS
die Na: der
Beharrlichkeit

Ende ernstier Versuchungen gebracht das kommen? Sıcher, weıl uns 1m Westen ZzuL geht
hat, den Prinzıpien der gyeoffen- un wWIr den Kopf voll haben mit der orge ıne

meine Gebels-
erlehen. ge- barten Wahrheit herumzubiegen; das weıtere Verbesserung NSCIES manchmal schon cskanda-
meinung 1ür
Oktober 1957

Blutbad in Ungarn dagegen WAarlr 1n lösen Lebensstandards. Da kann 114  Z gerade noch
vollem ange Und niemand weıls, die Erfüllung eigener Wünsche oder für Anlıegen der

welche Folgen die neuerdings wieder VO Westen w 1e VO nächsten Angehörigen und Freunde beten. Doch W1e sehr
Osten gesuchte und auch nötıge Entspannung tür das entschwıinden uns die fernen Nöte der Veriolgten, VO  a

Schicksal der Christen, besonders der Katholiken, hıinter denen iNna  } uns seıit Jahr und Tag ımmer das yleiche
dem FEisernen Vorhang haben wird. Oftene Verfolgung
oder allmähliche kalte Abwürgung des Glaubens durch die
Absperrung der cQhristlichen Jugend VO' soz1alen Aufstieg
und ıhre Verleitung ZUur Untreue, das bleibt sıch 1n der 88 VW.ıtwe mLE YEeL Kindern 1n Danzıg, total-
Wırkung auf die Seelen xyleich Die Drangsal dauert schon kriegsgeschädigt, benötigt Hılte tür Bettwäsche,

lange, aNnNn die Zermürbung aum ausbleiben, und Kleidung und Lebensmiuttel.
das macht der Kirche schwere orge „Würden jene Tage 923 Kinderreiche Familie 1n Oberschlesien, Vaterıcht abgekürzt, würde kein Mensch werden durch Kriegsleiden arbeitsunfähig, Spätheim-(Matth. 24, 22)) Darum äßt der Heıilıge Vater jetzt schon
das dritte Jahr 1m Herbst für die Kırche des Schweıigens kehrer, Totalverlust im Krıeg, bittet Lebens-

miıttel- und Kleiderhilte.un für das Ausharren ügen un alsche Verspre-
chungen beten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., N 99: Schwerkranke 1n Oberschlesien, alleinste-
345; Jhg., Z und ds Jhg., 49) Diesmal 1St hend, ledig, War interniert, ohne Rente, NUr
die Gnade der Beharrlichkeit, die alle Gläubigen für Wohlfahrtsunterstützung, braucht Hılte jeder
die iıhres Glaubens wiıllen Verfolgten beten sollen Art
Wıssen WIr doch Aaus dem Katechismus, WI1e csehr das Be-
harren 1 Glauben bis AanNns Ende ZUTF Erlangung der ew1ıgen 100 Famiulılie miıt YeL Kindern in Oberschlesien,
Seligkeit eines Christen gehört. ber wı1ıssen WIr 1im We- Mann durch Kinderlähmung erwerbsunfähig,

Tau SsCmHh Pflege des kranken Mannes und dersten auch, WAS dazu gehört, 1nNe lange eıt der Vertol-
Sung durchzuhalten? Neın, das wıssen WIr meılistens nıcht. Kinder ohne Erwerbsmöglichkeit, csehr bedürt-
Denn W AaS uns hier bisher zZugemutetL worden Waäl, das War t1g, rauchen Hılfe Kleidung und Lebens-

mitteln.ger1ing, un die eIit der Unterdrückung WAar doch VT -

hältnismäßig kurz Beharrlichkeit 1m Glauben 1St ine Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkontogrofße Gnadengabe, vielleicht die allerwichtigste. Beharr- Karlsruhe 792  ON des Deutschen Caritasverbandes 1n
iıchkeit 1St schwerer als einmaliger Hero1ismus, und W1€e Freiburg l. Br mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der Jes
schwer 1St dieser schon! Nur anhaltendes Gebet an weilıgen Kennzahl.

diese 1Gnade herabflehen.
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berichtet oder schon Sar nıcht mehr berichtet. Denn heute ihres Glaubens willen Vertolgten abgekürzt worden sind.
gehen 1Ur Neuigkeiten un erwecken noch Interesse. Da Der Einsatz politischer und wirtschaftlicher Machrt tür
unterscheiden WIr Christen u1ls wen1g VO  ; den Weltmen- die Verfolgten 1st nıcht der Gegenstand dieser Gebets-
schen. Die Glaubensnot 1m Osten, 1n Asıen und immer meınung, davor sol]] s1e uns eher bewahren; ’sondern WI1r
der Kampf die Kıiırche geführt wird, die kennt INa  - wollen uns hüten, dafß Gebetseifer nıcht gelähmt
schon. Es gyehört eın ausgesprochener Sınn für Treue dazu, oder eingeschläfert wırd durch Scheinlösungen. Sollten
sıch die eıt nehmen für das Studium der traurıgen aber die verfolgten Glaubenszeugen auch noch tür die
Nachrichten AaUuUS dem Osten, damit s$1C in 115er Herz e1IN- Erhaltung des Friedens NCUECS Leid auf sıch nehmen
dringen und bewegen und WIr dann die gesammelte mussen, hätte unser Gebetseıiftfer T umn innıger und
raft des Betens darauf richten können. Haben WIr dıese die Beharrlichkeit 1 ıt-Leiden un größer Se1IN.
Treue, haben WIr noch diese Sammlung des Betens, die
raft Durchhalten? Schon * der Gebrauch dieses
schrecklichen Wortes, das peinliche Erinnerungen Al Meldungen z der katholischen WeltVErganNSCcCHNC Jahre 1in uns weckt, Wr einen aussıchts-
losen Kampf durchhalten sollten, Könnte die Üst
nehmen, aut das Gebetsanlıegen des Heıilıgen Vaters P AÄAÄus dem deutschen Sprachgebiet
hören. Und doch Gerade darum geht CS eiınen A mensch-
lichen Ertolgen AarTINenN Kampf durchzuhalten, einen

NeuerKampf, der möglicherweise e Kreuz endet aber des- Nach dem Tode des bisherigen Kapı-
VOo Ermland
Kapitularvikar tularviıkars VO  _ Ermland, Prälat

n doch nıcht 1n der Niederlage endet. Es geht eigent- Arthur Kather, wählte das Domkapı-lıch darum, in der aussichtslos erscheinenden Sache der
Kırche des Schweigens größeren Glauben aufzubringen, tel der Diözese Pfarrer Paul OpPPeCe, Königsberg ı Pr: der

Z eIt in Wıilster (Holstein) lebt, Z Kapıtu-als ıh die Jünger angesichts der Kreuzıigung ewahrt larvıkar. Das Gebiet der Diözese Ermland umta{rt diehaben, und das 11 schon heißen. Das kann ein
Mensch nıcht ohnıe den Beistand des Heılıgen Geistes. Vor TrOovınz Ostpreufßen un befindet sıch MIt seiınem nörd-
allem können WIr nıcht die Beharrlichkeit tür die Ver- lıchen 'Teıl sow Jetrussıscher, MIt dem südlichen

polnıscher Verwaltung. Der südlıche Teıil wirdfolgten erbeten, WEeNnNn WIr selber nıcht einmal 1n einer kırchlich 2A0 elit durch den Erzbischof VO  - Gnesen undelit des Friedens 1ın dieser Sache die Beharrlichkeit des
Gebetes erstreben und die Beharrlichkeit der nıcht enden- Warschau als Apostolischen Administrator verwaltet. Der

Kapıtularvıkar VO  - Ermland 1St der Ausübung seinerden kleinen Opfter tür dıe Leidenden und Bedürftigen territorialen Jurisdiktion gehindert und leitet die Seel-drüben, VO  ; denen NSCTE SOS-Rute ın diesen Spalten
immer wiıieder eın vernehmliches Zeugni1s geben. Der OTE den heimatvertriebenen ostpreufßßiischen Katholı-

ken VO  } seinem derzeıtigen Amtssıtz Osnabrück AUus.Eiıter des Gebetes 111 geübt und bestätigt seıin.
Wıe gelangen WIr eiınem beharrlıchen Eiter des

Betens tür die AI ıhres Glaubens wıllen Vertolgten? „Der Grüne Plan“” — Am 15 Maı 1957 hat das BischöflicheWenn einem Zut geht, erinnert INla  - sıch nıcht besonders uigaben un!' seel- Ordinariat Limburg seinem Seelsorgs-
SErn derer, die 1n Not stecken, denn das macht eiınem oft- sorgliche Bedeutung klerus eın Pastoralschreiben zukom-mals ein schlechtes Gewissen. Wır mussen also ohl oder

iInen lassen, das die „Maßnahmen ZUuUr Verbesserung derübel den ruck der Erinnerung die Notleidenden AaUS$S- Agrarstruktur“ und „Hinweise für die Landseelsorge“halten Un den Weg der Kırche ın der Adventszeit nıcht
als einen Weg Weihnachtsfreuden, sondern als behandelt Das Schreiben 1St dadurch bedeutsam, da{fß

den Gesamtklerus der Diözese mI1t eiıner Existenzfrageden Weg Z Wiederkunft Christi rfahren lernen. Das eınes Teıles der Diözesanglıeder, des Bauernstandes, 1n
geht nıcht ohne beharrlıche Übung ın der Enthaltung der orm einer ausführlichen Information macht,
VQ  - unnötigen Bedürfnissen. Wır mussen lernen, e1INn wen1g nıcht zuletzt, W1e he1ßt, weiıl sowohl die Erhaltung1n die Solidarıtät des ıt-Leidens mMI1t den Verfolgten eınes wirtschaftlich gesunden Bauernstandes W1e auch das
einzutreten. 'Iun WIr das nıcht, hören WIr auf, 1m
eigentlichen Sinne Glieder des Leibes Christi se1iIn. gzute nachbarliche Verhältnis 7wiıischen Bauern und Nıcht-

bauern auf dem orf auch 1 Interesse der SeelsorgeDarum tun WIr Zut daran, in der Polıtik anstelle aller lıegen.Liebhabereien tür optimistische Lösungen die Nüchtern- Das Schreiben beginnt MITt einer kurzen KennzeichnungeIt zA bewahren, ındem Wr beharrlıch daran denken, des Sogenannten „Grünen Planes“.daß die Gerechtigkeit unteilbar 1St un dafß INa siıch 1in „Der &s  ‚Gr  une Plan‘, VO  . der Bundesregierung vorgelegtder Politik nıcht NC oberflächlichen Perspektiven oder und jetzt Zum Mal V OIN Bundestag beschlossen, umfaf{lst
Potemkinschen Dörfern tür angenehme Schlagzeilen 11 Mafißnahmen, um die deutsche Landwirtschaft 1in einem
der Zeitung und HT günstige Geschäftsabschlüsse begnügen Zeitraum ELWa 15 Jahren auf dem Weltmarkt kon-
darf. Geschäfte, die auf dem Rücken der Martyrer abge- kurrenzfähig zZz.u machen. Der ‚Grüne Plan‘ cschaut 1n
schlossen werden, sind ohne egen Z war hätten Wır die die Zukunft. Nıcht steht m Vordergrund, ob heute, A h
wirklıch guten Nachrichten 1M der grofßen Politik bitter unter den heutigen Wirtschaftsbedingungen und Hılfs-
nÖötIg, gerade der Christ legt großen VWert auf ein stilles maßnahmen, die Bauernfamilıen noch leben können  * vıel-
und friedfertiges Leben Aber W as waren schon ach- mehr geht o un die Frage, WI1IEe INan für die Zukunft beı
richten Wert, S1e bessere Exportmöglichkeiten einer weiıteren Industrialisierung 1 Rahmen einer
schaften und das Leiden der Verfolgten umnm Tabu Wır  d, Europagemeinschaft uns Bauernbetriebe 1n sıch eX1-
M1t dem man nıcht cdas Geschäft gyefährden darf? Nach- stenzfähig machen und erhalten kann. Es herrscht ber-
richten siınd solange nıcht wirklich ZuL, solange S1E nıcht einstimmung, daß die Hilfsmaßnahmen für die Land-

wirtschaft notwendiıg sind, da{ß S1e aber auch sachlichauch verbürgen, da{fß die Tage der Drangsal tür die
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